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2 Deutſchland. N 
Berlin, 28. Dezember“ Da nach dem Reglement für 
die Parlamentswahlen die Wählerliſten vier Wochen vor dem zur 
Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns Einſicht ausgelegt werden 
ſollen, die Abgrenzung der Wahlbezirke und die Aufſtellung der 
Wählerliſten noch nicht überall beendigt, theilwelſe noch nicht ein- 
mal begonnen worden iſt, läßt ſich ſchon jetzt vorausſehen, daß das 
Parlament vor dem Ende Februar oder Anfang März nicht zu⸗ 
ſammenberufen werden kann. — Namentlich in den neuen Provin- 
zen iſt die Eintheilung der Wahlbezirke noch verzögert worden, 
man erwartet aber die Veröffentlichung in den erſten Tagen des 
ntuen Jahres, auch ſoll die Ausſchreibung der Wahlen, wie man 
hört, für dle nächſten Tage gewiſſermaßen als Neufahrsgabe in 
Ausſichſtt ſtehen. Dem Vernehmen nach beſteht die Abſicht, zur 
Erleichterung der Wahlhandlung die Vorſchriften bezüg⸗ 
lich der Stimmzettel dahln abzuändern, daß auch gedruckte 
Stimmzettel neben den beſchriebenen zugelaſſen würden. — 
Bel Prüfung des Entwurfs zur Bundesverfaſſung, ſoweit derſelbt 
bis jetzt bekannt geworden iſt, drängt ſich die erfreuliche und Ver⸗ 
trauen erweckende Bemerkung auf, daß bei dieſem deutſchen Orga- 
niſattongwerke doch ſorgfältig die Klippe vermieden worden iſt, an 
welcher bisher alle deukſch⸗ nationalen Beſtrebungen ſchelterten, die 
unſelige graue Theorie und der irreleitende Flimmer abſtrakter 
Prinzipien. Mit Weglaſſung des in Deutſchland jo beliebten dok⸗ 
trinären Belwerks hat der bewährte ſtaatsmänniſche Meifter auf 
direktem kürzeſten Wege die Befriedigung aller wahren praktiſchen 
Volks- und Staatsbebürfnifie ins Auge gefaßt und in erſter Linie 
zu ſichern geſucht; die nationale Seldſtſtändigkeit nach Außen, die 
einheitliche Beförderung aller volkswirthſchaftlichen Intereſſen, ge⸗ 
meinſames Recht in den wichtigſten Punkten und gemeinſames In- 
digenat für den Umfang der Bundesſtaaten. Auch der letzte Punkt 
iſt beſonders geeignet, das Gefühl lebendig werden zu laſſen, daß 
Ie Vaterland nicht bloß größer ſein muß, ſondern endlich auch 
größer geworden iſt. 
er Berlin, 29. Dezember. Se. Maj. der König empfing ge- 
fern Morgens, im Beijein des Gouverneurs Grafen Walderſee, 
einige Militärs, nahm alsdann die Vorträge des Dber-Hof- und 
Haus marſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls Grafen Perpon⸗ 
cher, des Polizei⸗Präſidenten v. Bernuth, des Geh. Kabinetsrathes 
V. Mühler, des Gehelmrathes v. Obſtfelder, des General-Inten⸗ 
N danten v. Hülſen entgegen und ertheilte ſodann dem General-Di- 
rektor der Muſeen Dr. v. Olfers und dem Oberſt⸗Kämmerer Gra⸗ 
: fen v. Redern Audienzen. Nach 
mit dem Unterſtaats-Sekretär v. Thile und erſchien Abends mit 
den übrigen hohen Herrſchaften in der Oper. (Der König hat 
von zahlreichen Privatperſonen, namentlich aus den neuen Landes- 
theilen, Weihnachtsgeſchenke aller Art erhalten.) 

— Der Kronprinz verweilte geſtern Vormittags in Potsdam; 
heute hält derſelbe eine Jagd in der Spandauer Forſt ab. Das 
Dejeuner wird im Freien eingenommen. Unter den geladenen Gä⸗ 
fien befindet ſich auch der Prinz Nikolaus von Naſſau. 

— Der Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt iſt hierher zurück 
ekehrt. 

L In Folge Präfentation des alten und des befeſtigten 
Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbezirke Poſen iſt der Graf Mie- 
czyslaus Kwileckt auf Oporowo zum Mitgliede des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit berufen worden. 

— Wie wir hören, find nun definitiv die Räume des Herren- 
hauſes zur Aufnahme des Reichstages des norddeutſchen Bundes 
beſtimmt. Die nöthigen baulichen Veränderungen für den Sitzungs⸗ 
ſaal ſollen ſofort nach Schluß der Landtagsſeſſion vorgenommen 
werden, um die noch fehlenden Sitzplätze für die Mitglieder des 
Reichstages herzuſtellen. 

— Seit Sonntag ſieht man hier diejenigen Mannſchaften der 
Garde⸗Regimenter, welche die Schlacht bel Königgrätz mitgekämpft 
haben, mit dem Erinerungskreuz geſchmückt. Dasſelbe aus Metall 
der eroberten feindlichen Geſchütze gegoſſen, zeigt auf der Vorder⸗ 
ſeite den Königlichen Namenszug mit der Umſchrift „Preußens fieg- 
reichem Heere“, außerdem If auf den Flügeln des Kreuzes zu 
leſen: „Gottes Hülfe war mit uns, Ihm allein ſei die Ehre.“ 
Auf der Rückseite lieſt man „Königgrätz, am 3. Juli 1866.“ Die 
Deteratton iſt den Mannſchaften am Sonntag eingehändigt wor⸗ 

en. Den übrigen Kombattanten ſoll die Denkmünze bis zum 1. 
Januar zugehen. 

— Die Verhandlungen wegen Uebergangs des Ihurn- und 
Taxis'ſchen Poſtweſens an Preußen nahen ſich jetzt — Ende. 
Die ſämmtlichen Verhältniſſe, welche dabei in Betracht kommen, 

- u wie man hört, bereits geklärt und geordnet. Die bezüglichen 
Arbeiten waren ſehr vielfacher und verwickelter Art und um ſo 
schwieriger, weil die Rechtsverhältniſſe in den verſchledenen Staa⸗ 
ten, in welchen die Poſt bisher in Thurn⸗ und Taxis'ſchen Händen 
ſich befunden, nicht dieſelben find. Dazu kommt die Regulirung 
der Beamten⸗ und Penſtons⸗Verhältniſſe. Indeß iſt die Angele- 
genheit nun jo weit gediehen, daß es ſich nur noch um die defini⸗ 
tive Feſiſtellung der Abfindungsſumme handelt. Die Regierungen, 
welche bei der bevorſtehenden Veränderung betheiltgt find, haben 
auch ſchon ſämmtlich hierzu ihre Zuſtimmung gegeben. 

— G. C.) Wir erfahren aus Paris, daß die Verſtimmung 
gegen den Kalſer Maximilian in den Tuilerien eine außerordentliche 
iſt. Neben den bekannten politiſchen Vorgängen müſſen ſich Dinge, 
die hohen Ortes reizten, zugetragen haben. Man ſpricht von der 
Undankbarkeit Maximilians, von dem man übrigens nichts Beſſeres 
batte erwarten ſollen. » 

— FJn der Provinz Brandenburg beſtehen augenblicklich noch 
die Reſerve-Lazarethe zu Frankfurt a. O., Brandenburg, Kroſſen 
und Kotibus und mit gleicher Elgenſchaft das Johanniter⸗Lazareth 
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denſelben einſchließlich der von ihnen reſſortirenden Privatpflege 
212 Verwundete und Kranke, darunter 2 von der feindlichen Armee. 
— Einige norddeutſche Regierungen ſollen wünſchen, daß 
während der Sitzungen des ſten Parlamentes die Bundes-Re- 
gierungen durch Kommiſſarien neben der künftigen Präſidialmacht 
Preußen vertreten werden. a 
Kiel, 26. Dezember. Für die bevorſtehenden Reichstags 
wahlen zeigt ſich unter der Auguſtenburger Partei eine große Reg⸗ 
famfeit. In Veranlaſſung eines Schreibens des Kieler „provifori- 
ſchen Central⸗Comité's“, unterzeichnet vom Grafen Baudiſſin⸗Knoop, 
dem Paſtor Schrader und mehreren anderen Führern der Auguften- 
burger Partei, auch von dem „ Staatsrath Francke, haben ſich 
in den verſchiedenen Diſtrikten Lokal⸗Comité's zur Vorberathung 
auf die Parlamentswahlen gebildet. Zu einer auf den 16. d. M. 
anberaumten Verſammlung in feumünſter hatten ſich 60 Delegirte 
eingefunden behufs Feſtſtellung ines Wahlprogramms, Aufſtellung 
von Wahlkandidaten u. ſ. w. Zur Fortſetzung der Berathung 
und zur endgültigen Beſchluß ſoll demnächſt eine zweite Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. a 
Kiel, 27. Dezember. 
die Militär- Sejfionen den 
meinem letzten Briefe erwäh 
gen Freiwilligendlenſt ſehr 
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Mainz, 27. 
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zu legen, aufgegeben 
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Infanterie ſchon ſelt M 
geknüpften Verhandlungen f 
haben, fo iſt nun auch der bis "Hier 
dant des Poſtens abberufen worden. ine: 
Hamburg, 25. Dezember. Der bereits in geſtriger Feſt⸗ 
tags-Beilage erwähnte offiziöfe Artikel der „Hamburger Nachrichten“, 
nach welchem die preußiſche Reglerung auf's Bereitwilligſte die 
Hand bieten werde, die Freihafenſtellung Hamburgs bis zu dem 
Zeitpunkte zu ſichern, wo die Stadt ſelbſt den Eintritt in die 
Bundes-Zolllinie wün ſchen werde, iſt von folgenden Bemerkungen 
begleitet: „Wenn das überwiegende Handels-Intereſſe Hamburgs 
für jetzt auf die Erhaltung des Frelhafenſyſtems hinweiſt, ſo be⸗ 
greift der hieſige Handel andererſelts ein nicht unbedeutendes Ge⸗ 
ſchäft in ſich, deſſen Abjapgebiet vorzugsweiſe die norddeutſchen 
Küſtenländer find, welche muthmaßlich bald in das Zollſyſtem des 
norddeutſchen Bundes fallen werden. Dieſer Zwang des Ham- 
burgiſchen Handels wird durch das, unbeſchadet der Freihafenſtellung 
eintretende Heranrücken der Bundes ⸗Zolllinie an das ſtädtiſche Ge⸗ 
biet vorausſichtlich Gelegenheit erhalten, die zur Aufrechthaltung 
ſeines Geſchafts nothwendigen Anſtalten zu treffen. Die preußiſche 
Regierung iſt — dies wird bei der Feſtſtellung der Bundesverfaſ⸗ 
fung, wie ſchon bei mancher anderen Gelegenheit, auf's Neue wie- 
der hervortreten — von den wohlwollendſten Abſichten für Ham- 
burgs Gemeinweſen beſeelt und von dem Werth der Hamburgtſchen 
Handelsblüthe für die deutſchen Geſammtintereſſen tief durchdrun⸗ 
gen. Hamburg, dies ſcheint klar auf der Hand zu liegen, hat bei 
verhältnißmäßig geringeren Opfern an eigenthümlicher Geſtaltung 
ſeines Gemeinweſens, als irgend ein anderer Staat des neuen 
Bundes, von dieſem Bunde eine Sicherung und eine Förderung 
ſeines Aufblühens zu erwarten, wie in gleichem Grade vielleicht 
kein anderes Gemeinweſen. Indem die preußiſche Regierung der 
Blüthe Hamburgs das ſorgfältigſte Intereſſe und die wohlwollendſte 
Berückſichtigung widmet, rechnet die preußiſche Regierung aber an 
dererſeits mit Entſchiedenheit auf die Unterſtützung Hamburgs ſelbſt. 
Die bevorſtehenden Parlamentswahlen geben der Bevölkerung Ham 
burgs Gelegenheit, Abgeordnete zu ſenden, welche, mit den mer- 
kantilen Intereſſen des Freiſtaates, auf denen ſeine Bedeutung ganz 
und gar beruht, allſeitig vertraut, zugleich im Stande find, durch 
überzeugende Darlegung dieſer Intereſſen die Hamburg zu gewäh⸗ 
rende Ausnahmeſtellung auch vor der öffentlichen Meinung zu be⸗ 
gründen. Es darf überall nicht von einem an ſich beſtehenden 
Zwieſpalt der beſonderen Hamburgiſchen Intereſſen mit den Ge⸗ 
ſammtintereſſen des Bundes ausgegangen werden. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Bedingungen, welche für die Handelsblüthe Hamburgs 
nothwendig find, muß vielmehr als ein Geſammtintereſſe des Bun- 
des nachgewieſen werden. In Berlin zweifelt man weder, daß 
dieſer Nachweis ſich führen läßt, noch daß Hamburg die Män- 
ner beſitzt, die ihn ſiegreich zu führen im Stande find. Die nächſte 
Aufgabe iſt alſo, zu ſorgen, daß ſolche Männer in das Parlament 
kommen. Wenn nun aber die berechtigten Intereſſen Hamburgs in 
Berlin die entgegenkommendſte Rückſicht auf den eifrigſten Schutz 
zu erwarten haben, ſo muß andererſeits Hamburg auch durch ſeine 
Abgeordnetenwahl dem Bunde und ſeinen zukünftigen Inſtitutionen 
zu geben wiſſen, was des Bundes iſt. Ultra⸗demokratiſche und 
ultra-partikulariſtiſche Wahlen würden der günſtigen Stellung Ham- 
burgs im Bunde augenſcheinlich nachtheilig ſein. Glücklicherweiſe 
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birgt Hamburg ſowobhl in feinen offiziellen als ſonſtigen Kreiſen 


eine reiche Zahl angeſehener Bürger, die es verſtehen, die politiſchen 
Forderungen des deutſchen Patriotismus mit den gerade in Ham⸗ 
burg ſo großartigen Lokalintereſſen auf verſtändnißvolle Weiſe in 
Harmonie zu ſetzen. Bei dieſem günſtigen Umſtande können geelg⸗ 
nete Abgeordnetenwahlen nicht ſchwer fallen und es kommt nur 
darauf an, daß alle Einſichtigen, welche die Wichtigkeit des Mo⸗ 
mentes begreifen, ſich zu einer übereinſtimmenden Wirkſamkeit ver⸗ 
einigen und die bevorſtehenden Wahlen von dem bisherigen Par- 
teiweſen frei halten, deſſen beengender Einfluß jedenfalls ſehr 
ſchädliche und nicht leicht zu berechnende Folgen haben würde. 

Kiſſingen, 25. Dezember. Aus dem rentamtlichen Berichte 
iſt erſichtlich, daß der direkte Kriegsſchaden Kijfingens 200,000 
Gulden, der Schaden durch Entgang der Kur circa eine Milllon 
Von dem zur Unterſtützung der hieſigen Einwohner von 
auswärts geſpendeten Getreide erhielt heute jeder Bürger einen 
Scheffel Korn. f 3 

Ausland. 

Paris, 26. Dezember. Die Entente zwiſchen den Tulle⸗ 
rien und dem Weißen Hauſe ſcheint ungeſtört zu bleiben. In 
unſeren offiziellen Kreiſen zeigt man ſich ſehr befriedigt über die 
Weiſe, in welcher ſich General Dix in der Audienz bei dem Kalſer 
geäußert hat, und der Empfang, der dem neuen nordamerikaniſchen 
Geſandten überall zu Theil wird, beweiſt nicht llein dies, ſondern 
außerdem, daß ſein ganzes Auftreten ſich den Beifall Aller zu er⸗ 
werben weiß. — Inzwiſchen fehlen noch immer beſtimmte Nach⸗ 
richten darüber, wie ſich die Verhälturſſe in Mexiko geſtaltet ha⸗ 
ben, und namentlich welchen Entſchluß Kaiſer Maximilian gefaßt 
hat. Einerſeits wird behauptet, er befaſſe ſich in Orizaba mit der 
Redaktion ſeines Thron-Entſagungs⸗Manifeſtes; andere ſeits dage⸗ 
gen will man wiſſen, daß er nach der Hauptſtadt Mexiko's zurück⸗ 
zukehren gedenke. — Ueber den Stand der Dinge in Rom er⸗ 
fährt man ebenfalls nichts Zuverläſſiges; jedoch wird verſichert, 
daß Franz II. ſich jetzt definitiv entſchloſſen habe, Rom binnen 
Kurzem zu verlaſſen. Man glaubt, daß, wenn die Abreiſe wirk⸗ 
lich vor ſich gebt, für die Ausſöhnung zwiſchen dem heillgen Stuhl 
und Florenz ein weſentliches Hinderniß fortgeräumt fein. werde. 

— Das. Ausftellungsfomit6 hat dem Verleger Dentu das 
Monopol, den Ausſtellungskatalog herauszugeben, für die Summe 
von 500,000 Fr. verkauft. Herr Lebigre, der auf ein gleiches 
Recht Anſprüche erhebt, wurde gegen das Comité und Dentu klag. ar 

„ heute zur Berbandlung vor dem Tribunal 
erſter Inſtanz, doch wurde noch kein Urtheil g Der „ 
Durieu, der für den Kläger plaldirte, führte aus, daß 
Dentu ſchon manchen Mißbrauch mit ſeinem Monopol, ſich geſtaftet 
habe. So wurde einem engliſchen Ausſteller für das Inſerat von 
fünf Zeilen im Ausſtellungskatalog die Summe von 1000 Franken 
abgefordert. Die Hauptſchuld in dieſer Sache trifft jedenfalls das 
Ausſtellungs⸗Comité, deſſen Pflicht es war, jeder Ausbeutung der 
Induſtriellen vorzubeugen. Im 3 

London, 26. Dezember. Bei Gelegenheit des geſtrigen 

Weihnachtofeſtes beſchenkte J. Maj. die Königin nach bergebrachter 
Sitte die Arbeiter, die auf dem Königlichen Gute in Osborne be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſowie deren Frauen und Kinder, und nahm ſpäter 
in Begleitung von Prinz und Prinzeſſin Chriſtian, Prinzeſſin Louiſe, 
Prinz Arthur, Prinz Leopold, Prinzeſſin Beatrice und Prinz Hein- 
rich von Preußen die in der Halle der Dienerſchaft aufgeſtellten, 
für dieſe beſtimmten Geſchenke in Augenſchein, welche aledann an 
die Betreffenden vertheilt wurden. 21 2 

Turin, 20. Dezember. Der Zuſammenſtoß des italient- 
ſchen Poſtdampfers „Principe Tommaſo“ mit den türkiſchen Kreu⸗ 
zern in den Gewäſſern von Kandia und die ungeſchlachte Behand⸗ 
lung ſowohl des Schiffes, wie der Mannſchaft hat zu energiſchen 
Reklamatlonen der italienischen Reglerung bei Ruſtem Bey, dem 
türkiſchen Geſandten zu Florenz, Veranlaſſung gegeben, die übri⸗ 
gens vorläufig von dieſem mit Entſchiedenhelt abgewehrt wurden, 
indem er Herrn Visconti daran erinnerte, daß der ehemalige Mi- 
niſter Rattazzi dem General Garibaldi im Jahre 1862 die Summe 
von 600,000 Fres. aus den geheimen Fonds zur Verfügung 
ſtellte, um einige Provinzen der Türkei zu revolutioniren, wie 
ſelbſt aus den Kammerverhandlungen und den Geſtändniſſen Nino 
Bixios hervorgeht; daß auch heute wieder eine bedeutende Zahl 
Garibaldiner (man jagt über 2000) in den Reihen der Kandioten 2 
ſteht, und daß deshalb das erkünſtelte Aufbrauſen durchaus nicht N 
an ſeinem Platze ſei. Uebrigens ſind Vorkehrungen versprochen, 
daß ähnliche unliebſame Begegnifje nicht mehr vorkommen ſolleu. 

— Man ſpricht von einer bevorſtehenden Reiſe des Kron⸗ 
prinzen, deren Ziel hauptſächlich Preußen ſein würde. 2 

om, 23. Dezember. Die Ueberzeugung, daß der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes, nachdem die Dinge einmal ſo geworden 
find, eine feſte Unterlage zum weiteren Fortbeſteben entzogen iſt, 
kann man nunmehr allgemein auch bel denjenigen Römern poraus⸗ 
ſetzen, welche konſervativ fein wollen und es auch ſind. Die Fak⸗ 
toren dazu, materielle Stärke, wie ſie aus einer wohlgeordneten 
Verwaltung kommt, und die Anhänglichkeit des regierten Volkes 
ſind völlig paralyſirt: jene durch die Verluſte des Romagna, Um⸗ 
briens und der Marken, dieſe durch die Macht der nationalen, Be⸗ 
wegung, deren Bedeutung man im Vatikan von dem Augenblicke 
an verkannte, wo man ihr ſich feindlich entgegenſtellte. Deſſen 
ungeachtet hofft der Eine und der Andere, hofft man doch hier 
jo gern auf Wunder. 20 Millionen Franken find der Päpftlichen 
Regierung von der italleniſchen auf die übernommene Staatsſchuld 
eingezahlt worden, und die verſprechen dem Kurzſichtigen eine poll⸗ 
tiſche Lebensverlängerung; doch dabei iſt viel Selbſttäuſchung. Es 
heißt, der Papſt werde im neuen Jahre die Reformen geben, die 
er während der franzöſiſchen Okkupation nicht geben mochte oder 
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konnte, um die Plane gewiſſer Kabinette, die ihn eben dieſer Ver⸗ 
ſäumniß halber in den Ruheſtand verſetzen möchten, vorweg zu 
bdiurchkreuzen. 
— Zu den fremden Schiffen von Civita⸗-Vicchla iſt jetzt auch 
die portugleſiſche Korvette Mindello, mit 6 Kanonen und 190 
Seeleuten, geſtoßen. — Wie aus dem Norden Italiens, jo hören 
wir beſondere auch aus Coſenza, Taranto, wie auf Sicilien aus 
Meſſina, Catania, Girgenti und Caltaniſetta von myſteriöſen Wer⸗ 
bungen ehemaliger Garibaldianer. 
Athen, 22. Dezember. Die geſetzgebende Verſammlung iſt 
heute, aber ohne Thronrede, eröffnet worden. 
Kandia. Man ſchreibt dem „Moniteur“ aus Spra, daß 
trotz aller Gegenreden der Griechen das Auffllegen des Kloſters 
Arkadi, die bedeutendſte Waffenthat, die bis jetzt auf der Inſel 
Kandia ſtattgefunden hat, vollſtändig zum Vortheil der Türken aus- 
gefallen iſt. Man kann höchſtens annehmen, daß der Verluſt auf 
beiden Seiten bedeutend, vielleicht ſelbſt gleich geweſen iſt, aber 
ſehr veeſchiedene Folgen nach ſich gezogen hat. Zunächſt haben ſich 
auf dem Kampfplatze ſelbſt die umliegenden Dörfer unterworfen. 
In Syra iſt jedoch die Aufregung nur noch geſtiegen, und es wer⸗ 
den die für die Inſel Kreta beſtimmten Expeditlonen nach wie vor 
abgehen. Der Dampfer „Panhellenlon“ iſt jetzt von feiner achten 
Fahrt glücklich heimgekehrt, nachdem er an der kandiſchen Küſte 
440 Freiwillige, Hellenen, Korfioten, Italiener und zum größten 
Theile gut bewaffnet, gelandet hatte. Der Aufſtand auf Kandla 
wäre, nach der im Archipel herrſchenden Anſicht, ſchon längſt been⸗ 
digt, wenn die türkiſche Flotte die Operationen der Landtruppen 
beſſer unterſtützt hätte. Muſtapha-Paſcha iſt auf einen neuen Auf- 
ſtand und auf neue Gegner an dem ſelben Tage geſtoßen, wo er 
ſich ſchmeicheln durfte, daß die Unterwerfung der ganzen Inſel 
raſch erfolgen würde i 
merika. Neuere Berichte aus dem weſtlichen Süd⸗ 
Amerika laſſen beinahe keinen Zweifel mehr, daß die Regierungen 
von Chilt und Peru den Krieg mit Spanien fortzuſetzen geſonnen 
ſind, indem ſie die von den vermittelnden Mächten vorgeſchlagenen 
Friedensbedingungen als unannehmbar zurückgewieſen haben. In 
der Republik Columbia if der gegenwärtige Präfident, General 
Mosquera, in Bogota und anderen Städten als Thomas I. zum 
Kaiſer von Columbia ausgerufen worden. Es ift bisher nicht be- 
kannt, ob General Mosquera dieſem Rufe Folge geleiftet hat, was 
unfehlbar einen Bürgerkrieg in den Staaten von Columbia her- 
aufbeſchwären würde; dagegen melden die letzten Journale aus 
Bogota, daß der Präſident die Klerikalen auf's Aeußerſte verfolge 
und den Erzbiſchof der Hauptſtadt verjagt habe, weil er denſelben 
beſchuldigt, gegen ſeine Herrſchaft konſpirirt zu haben. 
Rio Janeiro, 25. November. Man ſchreibt dem Parlſer 
„Moniteur de la Flotte“, daß Marſchall Caxlas wohl ſchon auf 
dem Kriegsſchauplatz angekommen iſt, aber ſchwerlich vor dem Ja- 
nuar die Offenſive ergreifen wird, da die Alliirten durch die Ge⸗ 
5 fechte und die Krankheiten ſtark mitgenommen, und die ihnen zu⸗ 
5 gehenden Verſtärkungen zu ſchwach und ungeübt find. Lopez be⸗ 
z unruhigt feine Gegner fortwährend, namentlich durch feine Artillerie. 
2 Am 30. Oktober hat er ihren rechten Flügel kräftig angegriffen 
\ 


elle No. 5 am Kanonenplatze in der Meuftabt abgegebene Meiſtgebot von 
5 Sgr. pro Quadratfuß der Zuſchlag erſheilt. — In der Angelegenheit 
betreffend die Gründung eines zweiten Gymnaſiums iſt von dem Magiſtrat 
ein Schreiben eingegangen, in dem die Verſammlung erſucht wird, ſich mit dem 
Zuſammentritt einer gemiſchten Kommiſſion zur Verſtändigung über ver⸗ 
ſchiedene Fragen, namentlich auch darüber: „ob die Bildung eines zweiten 
vollſtändigen Gymnaſtums oder nur diejenige eines Progymnaſtums beab⸗ 
ſichtigt werde und wie es im erſteren Falle mit der Aufhebung des für 
das BE Gymnaſium der Stadt und idem Marienſtifte gemeinſchaftlich 
zuſtehenden Patronatsrechtes gehalten wergen ſolle“, einverſtanden zu er⸗ 
klären. Der Referent, Herr Pr. Siewert, hob hervor, daß nach den 
Seitens der Verſammlung gebilligten Kommiſſtonsbeſchlüſſen die Errichtung 
eines zweiten Gymnaſtums als nothwendiges Bedürfniß anerkannt, gleich⸗ 
zeitig aber auch ausgesprochen fei, daß vorläufig ein Progymnaſium genüge, 
und komme es ſeines Dafürhaltens alſo nur darauf an, den Magiſtrat auf 
dieſe Beſchlüſſe zu verweilen. Ebenſo ſprach ſich Herr Thieſſen mit Be⸗ 
zug auf die früheren Beſchlüſſe gegen die vorgeſchlagene Kommiſſionsbil⸗ 
dung aus. Hr. Stadtſchulrath Balſam bemerkte, daß, wenn dem brin- 
genden Bedürfniſſe der Beſchaffung einer höheren Schulanſtalt genügt wer⸗ 
den ſolle, die Niederſetzung der in Rede ſtehenden Kommiſſiou ihm zur 
Förderung der Sache durchaus zweckmäßig erſcheine; es ſei in der That 
unabweislich nothwendig, daß überhaupt und zwar jo ſchnell als nur irgend 
möglich etwas geſchähe, um dem obwaltenden Bedürfniſſe Rechnung zu tra⸗ 
gen, indem das jetzige Gymnaſtum ſchon für die allernächſte Zeit entſchieden 
nicht im Stande wäre, die zur Aufnahme ſich meldenden Schüler ſunterzu⸗ 
bringen. Ebenſo bedeutend wäre der Andrang in der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Schule. Die Frage, ob das bisherige Patronatsrecht der Stadt aufzuheben 
oder nicht, ſei in finanzieller Hinſicht allerdings nicht ohne weſentlichen Einfluß; 
der Zuſchuß, welchen die Stadt jetzt zur Unterhaltung des Gymnaſiums zu 
leiſten habe, betrage jährlich 5770 , welche Summe aber anderen Falles 
ſehr wohl ausreiche, die were Unterhaltungskoſten einer eigenen 
äbtifchen Lehranſtalt zu beſtreiten. Redner ſprach ſchließlich auch aus ver⸗ 
chiedenen anderen Gründen ſeine Anſicht dahin aus, daß eine Löſung der 
p geh Patronatsverhältniſſe dringend wünſchenswerth erſcheine. Herr 
r. Wolff erklärte, daß für ihn höher als die Geld» ſowie die Frage, 
ob Trennung des Patronatsrechtes, ob Progymnaſium ꝛc. diejenige ſtehe, 
wie dem dringenden Bedürfniß der ſchleunigen Beſchaffung einer höheren 
Lehranſtalt zu genügen ſei und ſcheine ihm die Zuſammenſetzung einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion die Sache in keiner Weiſe zu fördern; in der Regel 
würden Sachen durch ſolche Kommiſſtonen nur verſchleppt. Er bat viel⸗ 
mehr, erneuert den Wunſch auszusprechen, daß der Verſammlung möglichſt 
ſchnelle eg F zur Gründung einer höheren Lehranſtalt gemacht würden. 
Herr Profeſſor Schmidt bemerkte, daß er ſich auf Grund der Mittheilun⸗ 
gen des Herrn Stadtſchulrathes ebenfalls für die Zweckmäßigkeit der Tren⸗ 
nung des Patronats -Verhältniſſes aussprechen müſſe, fo ſchwer ihn auch 
perſönlich die Trennung berühre; er ſchlug vor, zu beſchließen, daß man 
ein zweites vollſtändiges Gymnaſium gründen wolle, indem dann auch ſo⸗ 
fort über die in Rede ſtehende Trennung verhandelt werden könne. Der 
Herr Stadtſchulrath erklärte ſich mit dem Herrn Dr. Wolff dahin 
einverſtanden, daß man Sorge tragen müffe, ſchleunigſt und mö lichſt ſchon 
bis zum 1. Oktober nächſten Jahres eine zweite höhere Lehranſzalt leinzu⸗ 
richten; es komme bei Realiſtrung dieſer Abſicht durchaus nicht darauf an, 
Alles gleich von vorne herein im größten Umfange herzuſtellen, ſondern 
es laſſe 4 Fehlende ſehr wohl nach und nach ergänzen. Nachdem ſich 
Herr Dr. Waſſerfuhr noch dahin ausgeſprochen, daß man ſich zur För⸗ 
derung der Sache heute entſchieden klar machen müſſe, was man eigentlich 
wolle, in welcher Beziehung ein Hinweis auf den Beſchluß vom 10. Juli 
d. J. durchaus nicht genüge, wurde der Antrag des Magiſtrats wegen Bil⸗ 
dung einer gemiſchten Kommiſſion einſtimmig abgelehnt, dagegen ein 
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in voller Geſundheit verlaſſen hatte. 


wiederholt Daubner auf die Schulter. 
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Antrag des Herrn Dr. Siewert, dahin lautend: „Die Verſammlung hält 
an ihrem Beſchluß vom 10. Juli d. J. . ſich aber mit den Be⸗ 
ſtrebungen des Magiſtrats, eine 1 jetzigen Patronatsverhältniſſes 
anzubahnen und ein eigenes ſtädtiſche en zu errichten, einver⸗ 
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einverſtanden erklärt und auch bie nunmehrige Erledigung des Veſchluſſes 
vom 10. Juli (Aeußerung des Magiſtrats über verſchiedene rechtliche Ver⸗ 
hältniſſe in Bezug auf das zeitige Gymnaſtum) in Ausſicht geſtellt. — 
Am Schluſſe der öffentlichen Sitzung ſprach der Herr Vorſitzende den mit 
dem Schluß dieſes Jahres aus der Verſammlung ſcheidenden Mitgliedern 
für ihre bisherige Thätigkeit den Dank aus. 

— Bei dem am hieſigen Kartoffelboblwerk mit ſeinem Fahr⸗ 
zeuge liegenden Küſtenſchiffer Mohnke aus Barth erſchlen vorgeſtern 
Nachmittags ein unbekannter Menſch, welcher um Arbeit bat. Einen 
günſtigen Augenblick wahrnehmend, entwendete derſelbe bei dieſer 
Gelegenheit eine in der Kajüte hängende Taſchenuhr; er wurde 
indeſſen noch rechtzeitig verfolgt und ihm die Uhr wieder abgenom⸗ 
men, leider aber hat die Perſönlichkelt des Diebes nicht näher feſt⸗ 
geſtellt werden können. 

— Heute früh vor dem Bezinne des Wochenmarktes wurden 
von auf dem Markte haltenden Wagen mittelſt Durchſchneidens der 
Stricke zwei reſp. dem Eigenthümer Piepfe in Bergland und der 
verehelichten Guhlke aus Carlshof gehörige Körbe, in welchen ſich 
verſchledene Gegenſtände befanden, entwendet. Die Diebe ſind 
unentdeckt entkommen. 

— Auf der Berlin-Stettiner Eiſenbahn find jetzt zur Kontro- 
lürung der Begegnung der Züge von Station zu Station und des 
Aufenthalts auf dieſen Kontrol - Uhren eingeführt, mit deren Lei⸗ 
ſtung man ſehr zufrieden if. Dieſelben beſtehen aus einem in 
einem Kaſten eingeſchloſſenen Uhrwerke, daß ein in Stunden und 
Minuten eingethelltes Papierblatt als Zifferblatt bewegt. Auf 
dieſem Blatte macht ein mit einem kurzen Pendel zuſammenhän⸗ 
gender Stift radikale kurze Striche, ſo lange der Zug ſich bewegt 
und am Pendel rüttelt. Beim Siülſtande des Wagens erſcheint 
dagegen nur eine concentrale Linie auf dem Papier, die ſich über 
diejenige Minuten-Eintheilung ausdehnt, die dem Aufenthalte auf 
der Station entſpricht. 8 

— Zu den zu einer Wahlpredigt für die vakante 2. Stelle 
an der St. Georgenkirche in Berlin erwählten Geiſtlichen gehört 
auch der Herr Archidiakonus Schiffmann hlerſelbſt, welcher am 
13. k. Mis. ſeine Wahlpredigt halten wird. 

— Am Freitag, den 4. Januar wird das Beneſiz des Herrn 
Buchholz ſtattſinden und der genannte Künſtler in Shakeſpeare's 
„Othello“ auftreten. Es zählt dieſe Rolle zu den beſten des Künſt⸗ 
lers und glauben wir, dem geehrten Publikum daher einen genuß⸗ 
reichen Abend verſprechen zu können. 

Greifswald, 27. Dezember. Nach Verlauf von andert⸗ 
halb Jahren hat die hieſige Mariengemeinde durch die wohlwollende 
Fürſorge des Magiſtrats und Kirchen⸗Proviſorats am 4. Sonntage 
des Adv. ihre St. Marienkirche zum Gebrauche zurückerhalten. 
Der innere Bau und das Geſtühl ſind neu bemalt; eine neue 
Orgel iſt vom Orgelbaumeiſter Herrn Mehmel aus Stralſund 
gebaut; nach Bejeitigung der alten Beichtſtühle iſt ein neuer ge⸗ 
ſchmackvoll eingerichtet; Altar und Kanzel ſind durch die Fürſorge 
biej. Damen in ſchönſter Weiſe geſchmückt worden. Bei dieſer 
ſtark beſuchten Feier hielt der Herr Konſiſtorialrath Profeſſoc Dr. 
Vogt die Rede zur Einweihung der Orgel — über Pſalm 118 
v. 24, und leitete dann der Herr Diakonus Rietz durch das 
Adventsevangelium das bevorſtehende Weihnachts feſt ein. 

Colberg, 27. Dezember. Geſtern Abend kurz nach 7 Uhr 
entſtand in dem Hauſe des Kaufmanns L. Lewinthal in der Satt⸗ 
lerſtraße im Laden Feuer, wurde jedoch nach lg. drei Stunden ge- 


Oeſterreich 3, und in Italien nur 3,25. 
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Aud gleichzeitig am Ufer des Stromes eine Batterie demasklrt, die 
a ſchon mit dem fünften Schuſſe ein braſillaniſches Kanonenboot 
nöthigte, am entgegengeſetzten Ufer auf den Sand aufzulaufen. 
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Pommern. 
Stettin, 29. Dezember. In der geſtrigen Stadtverordneten 
Sitzung wurde von dem Herrn Vorſitzenden nach verſchiedenen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen ein dringender Antrag des Herrn Rechnungsrathes 
Steinicke, dahin gehend: die Zahl der Mitglieder der Finanz⸗Kommiſſion 
um 12 zu verſtärken, auch wenn möglich aus jeder Abtheilung einen Tech ⸗ 
5 niker in die Kommiſſion zu wählen, zum Vortrage ebracht und dieſer An⸗ 
| trag, nachdem deſſen Drin lichkeit anerkannt, vom Antragſteller näher mo⸗ 
tivirt. Gegen eine ſofortige Beſchlußfaſſung erhob inbeffen Herr Direktor 
Dr. Amelung unter Bezugnahme auf die Beſtimmung des 8. 6 der Ge- 
ſchäftsordnung Widerſpruch, indem er darauf hinwies, daß es nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheine, der neuen Verſammlung (mit dem 1. Januar treten be⸗ 
kanntlich verſchiedene neue Mitglieder ein) vorzugreifen und zog Herr 
ö Steinicke, die Begründetheit jenes Widerſpruches anerkennend, ſeinen 
Antrag bis zur nächten Sitzung zurück. — Seitens der Königlichen Poli⸗ 
i⸗Direktion iſt beim Magiſtrat der Antrag geſtellt worden, die durch An⸗ 
2 ertiguug der Militärliſten zu dem zweiten diesjährigen ausgedehnteren 
5 Grfangeichäft entſtandenen Koften der Polizeiverwaltungskaſſe zu erſtatten. 
Es ſind nun Zweifel über die Höhe jener Koſten entſtanden, namentlich 
darüber, ob die Summe von 180 9%, welche e jährlich für 
Aufftellung der Stammrolle ꝛc. gezahlt wird und bereits im Mai d. J. für 
das gewöhnliche Erſatzgeſchäft verausgabt worden, jetzt bezüglich des 
zweiten Geſchäftes noch einmal, oder ob nur die über 9 Summe hinaus 
entſtandenen Mehrkoſten mit 70 % zu erſtatten find. Nach einer Ausein⸗ 
52 anderſetzung des Sachverhältniſſes Seitens des Herrn Stadtraths Stern 
a berg erklärte ſich die Verſammlung mit ber Anſicht des Kaufmanns Hacker 
dahin einverſtanden, daß der Betrag von 250 zu zahlen ſei. — 
N In Folge einer Anfrage der Königlichen Regierung oll dieſer Behörde die 
N . date b. werden, daß die Gehälter für den neu anzuſtellenden Ober⸗ 
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excl. der perſönlichen Zulagen, an die zeitigen Inhaber dieſer Stellen ge⸗ 
zahlt werden. (Irren wir nicht, ſo beträgt das Gehalt des Oberbürger⸗ 
meiſters incl. der Entſchädigung für Dienſtaufwand 3000 , dasjenige 
des Bürgermeiſters 2000 A Die Red.) — Der Magiſtrat hat ſich mit 
dem Antrage der Schuldeputation bezüglich der Bildung einer Schul⸗ 
Kommiſſion für die Schule in der Palfauerftrafe einverſtanden erklärt. 
Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſton ſind die Herren: Schmiedemeiſter W. 


\ Br. u. Gd. 
E | Dreyer, Buchhändler Schauer und Delonom Ramin in Vorſchlag & 
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Angemeldet: 300 Wſpl. Weizen, 300 Ctr. Rüböl. 
Landmark 


Schock 6—8 Ne, Heu pr. Ctr. 15—25 pr: 
bracht, welcher Vorſchlag die Zuſtimmung der Verſammlung fand. — Ein 
von dem Stadt⸗ und Kreisphyſikus, Medizinal⸗Rathe Dr. Göden ausgear⸗ 
beiteter Bericht über die diesjährige Cholera⸗Epidemie ging ad acta. — 

Ein Geſuch mehrerer Einwohner wegen Anlage eines erhöhten Fußſteiges 
von ihren Grundſtücken bis zur Straße auf der Galgwieſe, welches von der 
Oekonomie⸗Deputation abſchläglich beſchieden worden iſt, wurde dem Ma⸗ 

iſtrat zur Rückäußerung überwieſen. — Eine längere Debatte entſpann 
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ch über das Geſuch des Vorſtandes des Parochial⸗Vereins von St. Peter⸗ noten 80% bez. Amerikaner 6% 771 bez. 
Paul wegen Gewährung einer Unterſtützung von 50 % für arme Ein⸗ 
wohner des Bezirks. Im vorigen Jahre iſt die Bewilligung einer gleich⸗ 
artigen Unterſtützung abgelehnt, weil es. nicht für angemeſſen erachtet wor⸗ 
den, ſtädtiſche Mittel für Zwecke der Privatwohlthätigkeit herzugeben. Aus 
leichem Grunde ſprachen die Herren: Direktor Dr. Amelung, Juſtizrath 
br. Zachariä, Kaufmann Thieſſen, Redakteur Dr. Wolff, Steinſetzermeiſtlr 
Kleſch und Bäckermeiſter Recke für die Ablehnung des jetzt vorliegenden 
Antrages, indem insbeſondere Herr Dr. Wolff bemerkte, daß durch die Aus⸗ 
übung der Privatwohlthätigkeit die ſtädtiſche Armenpflege offenbar gefährdet 
werde und daß, wenn im vorliegenden Falle eine Bewilligung eintrete, ein 
Gleiches aus dem Prinzip der Gleichberechtigung auch in anderen 
ähnlichen Fällen geſchehen müſſe. Für die Bewilligung nahmen da⸗ 
egen das Wort die Herren: Kaufmann Stahlberg, welcher namentlich 
das nützliche und heilſame Wirken des Vereins nach verſchiedenen Seiten 
hin, hervorhob, ferner Prof. Schmidt und Kaufmann de la Barre, indeſſen 
fiel der Majoritätsbeſchluß für die Ablehnung des Geſuches aus. — Den 
Gebrüdern Dreyjahr, wird für das von ihnen bei Veräußerung der Bau⸗ 
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löſcht. Wie wir hören, ſoll der dadurch entſtandene Schaden nicht 
unbedeutend ſein. — Dem hier anweſenden Major Blersbera 
wurde heute die Freude zu Theil, von den Avancirten der 2, Opfb. 
Batterie, deren Chef er war, einen zierlich gearbeiteten filhernen 
inwendig vergoldeten Pokal als bleibendes Andenken zu erhalten, 


Berlin. Ein erſchütternder Unglücksfall Hat ſich am legten 
Montag in der Nähe von Beelitz zugetragen. In der Morgen⸗ 
frühe dieſes Tages hatte der dortige Rentier Negenband ſich auf 
die Jagd begeben. Es war halb ſieben Uhr, alſo zu einer Zeit, 
wo um die jetzige Jahreszeit kaum die erſte ſchwache Dämmerung 
beginnt, als er in einer Entfernung von 20 bis 25 Schritt einen 
Hirſch in ſchußfreler Stellung vor ſich zu ſehen glaubte. 
legte an und ſchoß die volle Ladung ſeines Gewehrs nach jener 
Stelle hin ab. Es war eine entjeplihe Täuſchung in der er 
befangen geweſen. Der vermeintliche Hirſch war eine Menſchen⸗ 
gruppe, gebildet durch einen Arbeitsmann aus Elsthal und deſ⸗ 
ſen ſechsjährigen Sohn, welche Beide neben einem Karren ſtan⸗ 
den, auf dem fie Holzreiſig zum Backen des Weihnachtekuchens 
holen wollten. Der Schuß traf das arme Kind und ſtreckte es 
todt nieder. Man kann ſich den Schreck und das Entſetzen ſo⸗ 
wohl des unglücklichen Vaters und des unglücklichen Schüßen, als 
auch namentlich der armen Mutter denken, welcher man, indem fie 
mit dem Einrühren des Teiges zum Kuchen beſchäftigt war, die 
Leiche ihres Kindes heimbrachte, das fie kurz vorher munter und 


— Bei der letzten Aufführung der „Zauberflöte“ im Opern⸗ 
hauſe ereignete ſich, wie das „Fr. Bl.“ erzählt, eine ſehr inter ⸗ 
eſſante Scene. Nach dem erſten Akte erſchten Se. Maj. der König 
auf der Bühne, um die Aufſtellung des Waſſerfalls zu beſichtigen. 
Mit dem größten Intereſſe vernahm Se. Maj. die Erläuterungen 
des Inſpektor Daubner, welcher dieſes Kunſtwerk geſchaffen hat. 
Der König verweilte beinahe eine Viertelſtunde bei dem Waſſer⸗ 
fall; hierauf ließ Daubner die feurige Grotte zur Treppe verwan⸗ 
deln und erklärte dabei, daß dieſe Verwandlung von unten aus 
bewirkt würde, während der übrige Theil der Dekoration nach 
Oben ſich verwandelte. „Alſo, das nennen Sie unten!“ fragte 
der König lächelnd, und nach der Obermaſchinerle deutend, „das 
Oben? Nun denn, ſo ernenne Ich Sie hiermit zu Meinem Ober⸗ 
Inſpektor; Ich mache Ihnen Mein Compliment; Sie lelſten jetzt 
das Unmöglichſte im Repertolr“, und dabei klopfte Se. Majeftät 


— Der Briefverkehr hat in Europa riefenhafte Ausdehnung 
gewonnen. In Großbritannien werden 642, in Frankreich 298, 
in Norddeutſchland 252, in Preußen allein 172, in Oeſterreich 117, 
in Italien 79, in Süddeutſchland 62, in Spanien 59, in der 
Schwelz 33, in Belgien 30, in Holland 22 Millionen Briefe 
jährlich durch die Poſt befördert, oder in Großbritannien kommen 
jährlich auf jeden Einwohner 22, in der Schweiz 13,7, in Preu- 
ßen 9, in ganz Norddeutſchland 8,, in Frankreich 8, in Süddeutſch⸗ 
Tand 7, in Belgien 8% in Holland 6, in Spanien 3.6, in 


Berlin. Am 28. Dezember c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 


An Rindvieh 1202 Stück. Der Handel war durch ziemlich ſtarken 
Verkauf nach dem Auslande ziemlich lebhaft, und wurde beſte Qaalität 
mit 16—18 , mittel 13—15 &, ordinäre 9—11 pro 100 Pfund 


An Schweinen 3651 Stück, welche Zutriften im Verhältniß zum Kon⸗ 
ſum viel zu ſtark waren, um mehr als nur mittelmäßige Preiſe erzielen 
u können, beſte feine Kern⸗Waare wurde mit 16—17 % pro 100 Pfund 

leiſchgewicht bezahlt und konnten die Beſtände nicht aufgeräumt werden. 

An Schafvieh 1978 Stück, welche ebenfalls ſelbſt zu gedrückten Preiſen 


An Kälbern 1068 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe mittelmäßig 


Stettin, 29. Dezember. Witterung: trübe. Temperatur ＋ 1 % R. 


Weizen etwas höher bezahlt, loco pr. 8öpfb. 74—85½½ 
83—8öpfd. gelber Dezember 85 ¼, ½ 34 bez. (in einem Falle 86%, 


Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. nl ir & bez., Dezember 
u. Gd. 
Gerſte loco pr. 70pfd. märker 47½ & bez., ſchleſ. Connoiſſemente 
ez. 


Rüböl wenig verändert, Toco 12 % Br., Dezember 112, . 
bez. u. Gd., 11% Br., Dezember⸗Januar 11%, 72. Br., April Mal 12%, 


Spiritus etwas niedriger, loco ohne Faß 15%, 2; N bez., De⸗ 
zember⸗Januar u. Januar⸗Februar 15½ M Br., Frühjahr 16¼ . bez., 


t. 
Weizen 78—86 4, Roggen 53—56 „, Gerſte 45—48 , Erbſen 
54-59 & per 25 Se Feser 25—27 .% der 28 Schffl. Stroh pr. 


Berlin, 29. Dezbr., 1 uhr 57 Min. Nachmittags. Staatsf 


Aktien 131 bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn » Aktien 94 Br. 
National⸗Anleihe 51½ bez. Pomm. Pfandbriefe 88%, bez. Oberſchleſi 
Eiſenbahn⸗Altien 179%, bez. Wien 2 Mt. 76% bez. London 8 Mt. 
21% bez. Paris 2 Mt. 80½ bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mecklenb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 76½ bez. Ruſſ. Prämien-Anleihe 93 Br. Ruſſ. Bank⸗ 


Roggen Dezember 54, 545; bez., Dezember⸗Januar 54%, 1 bez., 
geh) 3, 53½ bez. Rüböl loco 11% Br., Dezember 11%, % bez., 
„ April⸗Mai 12 ½ bez. Spiritus loco 

16%,, bez., Dezember 16, 16 ½. bez. Dezember⸗Januar 1614 Br., 16 ©b,, 


Hamburg, 28. Dezember. Getreidemarkt feſt, aber ruhig. 
loco gutes Geſchäft, Termine behauptet, pr. Dezember 5400 Pfd. netto 
Bankothaler Br., 154 Gd., pr. Frühjahr 149 Br. u. Gd. Roggen pr. 

d., pr. Frühjahr 87 Br., 
Gd. Oel matt, loco 544, pr. Mai 26½, geſchäftslos. Kaffee und Zink 


mſterdam, 28. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß bericht). Ro 
auf Termine feſt, ſonſt geſchäftslos. Rapps pr. Dezember 72, pr. Mai 


don, 28. Dezember. Getreidemarkt. lußbericht.) Engliſcher 
e ebeſchranttem Umfag iu . — Preſen ver- 


* De re 


